
Die Teilnehmer der komplexen Einschätzung

Es hat sich als richtig erwiesen, daß außer den Erzie­
hungsberechtigten ein Vertreter der Schule oder des 
Betriebes, der zuständige Vertreter des Organs der 
Jugendhilfe und der Sekretär der FDJ-Gruppe an der 
komplexen Einschätzung teilnehmen. In Fällen, in de­
nen der Jugendliche schon vor der Straftat durch Kol­
lektive oder einzelne Bürger erzieherisch betreut wurde, 
wird es zweckmäßig sein, auch den Betreuer zur Bera­
tung hinzuzuziehen.
In Ausnahmefällen kann es notwendig sein, neben den 
genannten Personen weitere Bürger zur Beratung zu 
laden, z. B.
— einen Vertreter des Elternaktivs, wenn der Jugend­

liche Schüler ist, sich wegen seines negativen Lei- 
stungs- oder Sozialverhaltens bereits zu verantwor­
ten hatte und das Elternaktiv oder eines seiner Mit­
glieder die Betreuung übernimmt;

— ein Mitglied des gesellschaftlichen Gerichts, wenn 
die gleichen Voraussetzungen vorliegen;

— einen Vertreter der Hausgemeinschaft, des Klubra­
tes oder der Sportgemeinschaft, wenn von dort aus 
bereits erzieherisch auf den Jugendlichen eingewirkt 
wurde.

Grundsätzlich soll der Teilnehmerkreis jedoch klein 
gehalten werden, um das Gespräch in einer offenen, 
vertrauensvollen Atmosphäre führen zu können und 
zu einem Ergebnis mit hoher Aussagekraft zu gelan­
gen.
Gelegentlich wird der Einwand erhoben, daß die Eltern 
in Gegenwart weiterer Erziehungsträger gehemmt und 
nicht genügend bereit sein könnten, zur Klärung der 
vielfältigen Sachverhalte, zur Aufdeckung der Ursachen 
und Bedingungen und vor allem der Motive der Straf­
tat beizutragen. Diese Bedenken fanden in der bisheri­
gen Praxis keine Bestätigung. Die Eltern lassen in der 
Regel ein hohes Pflicht- und Verantwortungsbewußt­
sein erkennen. Sie sind an der Aufdeckung der Ursa­
chen und Bedingungen der Straftat interessiert und 
zeigen auch meist Einsicht, wenn Kritik an der Lebens­
weise oder an dem Erziehungsstil in der Familie ge­
übt wird. Vor allem aber ist bei ihnen ein starkes 
Interesse an der erzieherischen Gestaltung des weite­
ren Lebensweges des Jugendlichen festzustellen. Das 
trifft selbst dann zu, wenn sich der Jugendliche wegen 
der Schwere der Straftat in Untersuchungshaft befindet 
oder wenn Strafen mit Freiheitsentzug zu erwarten 
sind.
Zu den erwähnten Bedenken besteht schließlich auch 
deshalb kein Anlaß, weil der Vertreter des Organs der 
Jugendhilfe in allen Fällen, in denen diese Organe ent­
sprechend ihrer gesetzlichen Verantwortung am Ver­
fahren mitwirken (§ 71 StPO), schon vor der komple­
xen Einschätzung einen Hausbesuch durchführt und 
mit den Erziehungsberechtigten spricht. Die Eltern er­
halten also ausreichende und geeignete Gelegenheit, 
auch Fragen, die möglicherweise im besonderen Maße 
die Intimsphäre der Familie berühren, zu erörtern.
Die Tatsache, daß relativ wenige Eltern das Ergebnis 
der komplexen Einschätzung nicht in vollem Umfange 
anerkennen und es nur in Ausnahmefällen unterschied­
liche Meinungen zu einzelnen Sachverhalten gibt, ist 
insbesondere daraus zu erklären, daß die Eltern wäh­
rend des gemeinsamen Gesprächs erleben, daß das so­
zialistische Erziehungsziel des Staates mit dem der 
Familie, der Schule und des Betriebes objektiv über­
einstimmt.

Die Durchführung der komplexen Einschätzung
Im Zentrum der kollektiven Beratung muß die Klä­
rung folgender Fragen stehen:

1. Unter welchen konkreten Lebensbedingungen ent­
wickelte sich bei dem Jugendlichen eine Einstellung, 
die ihn straffällig werden ließ?
2. Welche Motive (Beweggründe) führten zur Bege­
hung der Straftat?
3. Welche persönliche Hilfe muß der Jugendliche er­
halten, um künftig kontinuierlich in die gesellschaft­
liche Verantwortung hineinwachsen zu können?
4. Welche Lebertsbedingungen des Jugendlichen müs­
sen verändert werden, und durch welche staatlichen 
Organe, Betriebe oder gesellschaftlichen Kräfte müßte 
das geschehen?
Zur zielgerichteten Leitung der Beratung und zur Her­
ausarbeitung der genannten Hauptprobleme hat der 
Generalstaatsanwalt der DDR eine Methodische Anlei­
tung zur „komplexen Einschätzung“ der Persönlichkeit 
jugendlicher Beschuldigter und ihrer Erziehungsver­
hältnisse (§ 69 StPO) herausgegeben5. Diese Anleitung 
orientiert vorrangig auf die Erörterung und Beantwor­
tung folgender Fragen:

1. Unter welchen Bedingungen verlief die Erziehung 
des Jugendlichen in der Familie?
— Wie ist die politisch-erzieherische Grundhaltung der 

Eltern?
— Sind die Eltern durch ihr politisch-ideologisches und 

sittlich-moralisches Verhalten Vorbild für den Ju­
gendlichen?

— Wird in der Familie über politische Tagesfragen, 
über Erlebnisse während des Tages, am Arbeits­
platz usw. gesprochen?

— Wie sind die Beziehungen zwischen den Eltern des 
Jugendlichen und seinen Geschwistern?

— War dem Jugendlichen die Erfüllung ständiger 
Pflichten in der Familie übertragen?

— Haben die Eltern Anregungen für eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung gegeben und diese kontrolliert?

2. Wie verlief die bisherige Entwicklung der Persön­
lichkeit des Jugendlichen?
— Bereitete er in der Vergangenheit Erziehungs­

schwierigkeiten? Welcher Art waren diese? Warum 
traten sie auf?

— Welche Methoden und Mittel wurden genutzt, um 
bei dem Jugendlichen positive Motivationen (Be­
weggründe) zu entwickeln?

— Waren die Forderungen der Eltern und ihre Erzie­
hungsmittel (Anerkennung, Lob, Ermahnung, Tadel, 
Strafe) einheitlich?

— Warum gelang es den Eltern nicht, das sozialistische 
Erziehungsziel zu erreichen? Welche Bedingungen 
wirkten dem entgegen?

3. Welche Lerneinstellung oder welche Einstellung zur 
Arbeit hat der Jugendliche?
— Warum entspricht die Lernhaltung oder die Ein­

stellung zur Arbeit nicht den Erfordernissen?
— Kennt der Jugendliche seine berufliche Perspektive, 

die Perspektive seines Arbeitskollektivs und des 
Betriebes?

Bei einer sorgfältigen Klärung dieser und weiterer 
Fragen wird die komplexe Einschätzung zu einem ent­
scheidenden Bestandteil der Ermittlungshandlungen 
und damit des Strafverfahrens.
Es hat sich als zweckmäßig erwiesen, in der Beratung 
den Eltern als ersten und wichtigsten Gesprächspartner 
auch zuerst die Möglichkeit zu geben, ihre Gedanken 
und Standpunkte zur Persönlichkeit und zur Entwick­
lung des Jugendlichen sowie zur Lebensweise in der 
Familie darzulegen. Die Eltern sollen die Gewißheit 
erhalten, daß es in dieser Beratung vorrangig darum 
geht, die Ursachen und Bedingungen der Straftat auf-

5 Vgl. Mitteilungen des Generalstaatsanwalts der DDR 14 - 
1/TO.
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